
82. Jahrgang.
Auflage 26vo.

Erscheint täglich
«it AvSnah« , der
«oun. «ud Festtag«.

Prri » vierteljährlich
hie, 1 mit Lräger.
irhnl .LV-a . im Bezirk»«

«Ad 10 Lm-Berlehr
l.LS^8, k» SLriges

Württentbergr .ss >a,
Msnatrabonuementt

»ach BrrhSItuiS.

Dkl GksklWstkk.
Ms-mi>Liljkige-SliN fit dm MmmIs-SkM

MEfpv -ch«v Mv. »v. I -vnspvch «, V ». »o.

Nn»rige»'» e»ü-r
f. d. ispalt. geil» a«S
gewöhn!. Gchrifi »der
deren Ran« bei 1» al

GinrLcknng 10
bet mehr« alig«r

entsprechend Rabatt,
Mit de«

Planderftübch«
«nd

Echwäb. 8« id» irt.

124

Beins Majestät der König haben am am 25. Mai d I . aller-
anädigst geruht, den Bahnmeister tit. Oberbahnmeister Bengel  in
Nürtingen seinem Ansuchen gemäß nach Calw zu versetzen und den
Oberbahsasfistenten Blau  in LudwigSburg zum « isenbahnsrlretär
in Horb zu befördern.

Seine Königliche Majestät haben am 23. Mai l. I . allergnädtgst
geruht, dem Hilfslehrer Ernst Müller  an der Bürgerschule1 in
Stuttgart die Präzsptorstellean der Latein- und Realschule in
Nltensteig zu übertragen.

Seine Königliche Majestät haben am 25. Mai d. I . allergnädigst
geruht, dm BezirlSnotar Scheytt  in Bondorf seinem Ansuchen
gemäß auf die BezirkSnotarstells in Nagold zu versetze».

Jdmtitiitsuachweis und Etnsuhrscheiue.
Im neurn Zolltartfgesetz bestimmt bekanntlich der 8

11, daß bei der Ausfuhr von Getreide und gewissen Früch¬
ten Einfuhrscheine ansgegeben werden, die den Inhaber
berechtigen, eined?m Zollwert der Scheine entsprechende
Menge der gensnnLcn Waren, sowie an Petroleum und
Kaffee ohne Zollentrichtung einzuführen. Diese Bestimmung
auszuheben oder adznändern, haben namentlich Müllereiin-
terefsenten ins Auge gefaßt. Es ist jedoch keine Aussicht
vorhanden, daß deren Wünsche bald Erfüllung finden werden.
Einmal ist es für die Regierung von vornherein zweifelhaft,
ob es rätlich erscheinen könnte, mach so kurzer Zeit eine
Umgestaltung der betreffenden Gesetzesbestimmung vorzu-
nehmen. Sodann ist die Voraussetzung, von der aus die
Müller die Aenderunz beantragen, unrichtig. Sie behaupten,
man sei bet der Schaffung der erwähnten Bestimmung, die
im Grund schon von 1894 datiert, davon ausgegangen,
daß damals Deutschland mehr Getreide erzeugte, als es ver¬
braucht?, und daß diese„gesetzgeberisch? Grundlage" sich
inzwischen in ihr Gegenteil verkehrt habe. Die Regierung
hat sich iu der PetitiouskomMission des Reichstags über
den Antrag und seine Begründung geäußert. Danach liegt
hier eiu sehr wesentlicher Irrtum vor und eine völlge Ver¬
kennung des Ausgangspunktes«ud der Voraussetzung für
die Beseitigung des Identitätsnachweises und die Einführung
des EiüfuhrschrinsysteAs. Die Tatsache, daß Deutschland
weder vor 1894 noch auch bisher in vollem Maß imstand
gewesen ist, seinen Bedarf an Brotgetreide selbst hervorzu-
irlngen, daß es vielmehr immer noch eines gewissen Zu-
chllffes durch Einfuhr ausländischer Brotfrucht bedarf,
zerade diese Tatsache war und ist die bleibende Voraus-
etzung für die wirtschaftliche Berechtigung unseres Tinfuhr-
cheinsystems. Solange diese Tatsache fortbesteht, stellt

unser Einsuhrscheinsystem lediglich eine Entlastung der im
freie» Verkehr befindlichen Ware um den Betrag des darauf
ruhenden oder in der Spannung zwischen Inlandspreis und
Weltmarktpreis zum Ausdruck kommenden Eingangszolls
dar und kam eben deswegen such einen hedenkenerregenden
Anreiz zur übermäßigen Ausfuhr nicht bilden. Daß diese
Zsllrückosrgütung nicht die Natur einer Ausfuhrprämie
armimmt, liegt ebensosehr im fiskalischen wie im wirtschaft¬
lichen und haudelspolMschcn Interesse. Die in dieser

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vo« I . Ka«lbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verö.)
„Mich interessiert es trotzdem; denn, sehen Sie, jetzt

habe ich erfahren, daß Sie unmittelbar neben dem Häuft
des Kommerzienrats Bruns gewohnt haben."

Eine auffallende Veränderung ging mit Meta vor; die
Röte des Zornes stieg ihr ins Gesicht. „Und weil wir das
taten, darum habe ich nicht davon gesprochen. Weil ich von
diesem Menschen nie, nie wieder etwas hören wollte—
niemals! Fragen Sie mich, was Sie wollen, aber ihn lassen
Sie aus dem Spiel." Damit stürzte sie aus dem Zimmer
und ließ Elisabeth in mächtiger Erregung zurück. Sie konnte
sich das Benehmen des Mädchens nicht erklären, aber fie
ahnte, daß hier vielleicht ein neues Geheimnis verborgen
lag. Voll Unruhe erwartete sie die Rückkehr Metas, die-'
ihre Aufregung beschwichtigt hatte, als fie wieder eintrat.

„Mein Vater will Sie sehe», Fräulein Seydel," meldete
fie. Elisabeth folgte Meta in die Schlafstube, durch deren
weitgeöffnete Fenster Licht und Luft voll hereindraugeu.

„Tug und Nacht müssen die Fenster geöffnet sein,"
berichtete Meta; „er behauptet, die Augst ersticke ihn, wenn
er im geschloffenen Raume läge."

In dem Bette, das au der einen Längswand stand,
saß Henzen, abgemagert zum Skelett und blaß, wie eiu
Sterbender. Ein unruhiges Flackern glühte in den halb
vo» den Lidern verdeckten Augen. Die knochigen Finger
lagen kaum eine Sekunde lang ruhig, sondern krallten sich

Arettag den 29. Mai
Richtung hervortretenden Befürchtungen haben deshalb jeder¬
zeit volle Würdigung bei den beteiligten Stellen gefunden.
Wenn zuzugebeu ist, daß die Ausfuhr im ganzen gegen
früher nicht unwesentlich gestiegen ist, und daß fie bet
Roggen zeitweilig sogar die Einfnhrmengen erreicht, ja
vereinzelt diese sogar überschritten hat, so muß doch darauf
hingewiesen werde», daß dies für die letzten Jahre nicht
mehr in gleichem Maß zutrifft. Es war der Fall im
Rechnungsjahr 1904, kann also nicht wohl mit der am 1.
März 1906 eingetretenen Zollerhöhnng Zusammenhängen,
sondern dürfte seine Erklärung in der ganz besonders großen
Roggenernte des Jahres 1904/05 finden; seitdem hat sich
das Verhältnis wieder normaler gestaltet.

Vom Staatssekretär des Innern ist in der Plenarver-
handlung des Reichstags vom 25. November 1907 bereits
mit besonderem Nachdruck hervsrgehoden worden, daß
gegenüber den statistischen Ernte- und Einfuhrziffern die
Ansfuhrzifferu doch immerhin verschwindend seien, und daß
insbesondere die Annahme, als sei die Ausfuhr durch die
Institution der Einfuhrscheine und die Aushebung des
Identitätsnachweises hervorgeruftn, eine wesentliche Urbrr-
schätzung dieser Einrichtung bedeute. Wenn sich zettweise
ein stärkeres Abstichen von Roggen nach dem Ausland ge¬
zeigt hat und andererseits die Zufuhren aus den Gebieten,
die uns Roggen liefern, besonders aus Rußland, geringer
waren als sonst, so handelt eS sich nach Ansicht der beteiligten
Stellen um Erscheinungen, die ihre Erklärung finden können
in Verschiebungen durch den jeweiligen Ernteausfall im
Inland und Ausland, durch zufällig verstärkten Mehrbedarf
unserer Absatzgebiete oder gesteigerten Eigenbedarf unserer
ZufuhrlLnder usw., die jedoch eben deswegen noch nicht
ohne weiteres als bleibende Veränderungen aus dem Gebiet
des Getreideverkehrs angesehen werden können. Solange
aber iu dieser Hinsicht keine sichere Unterlage gegeben ist,
würde es schwerlich zu rechtfertigen sein, einschneidende
Aenderuugen an einer gesetzlichen Einrichtung vorzunehmen,
die in ihren Wirkungen nicht allein das Interesse der
Müllerei, sondern in ganz besonderem Maß auch dasjenige
des heimischen Getreidebaues und des Getreidehandels be¬
rührt. Die beteiligten Stellen sind daher übereinstimmend
der Ansicht, daß es den Vorzug verdient, Sei sorgfältiger.
Wetterbeobachtung der Erscheinungen ans dem Gebiet unserer
Getreideausfuhr mindestens vorerst noch eine abwartende
Stellung emzuuehmen. Diese Auffassung bezieht sich auch
auf dm Wunsch, die Verwertbarkeit der Einsuhrscheine auf
die nämliche Grtretdeart, die aasgeführt wurde, zu beschränken.
Die Ausfuhr der Verwertbarkeit auf andere Getreidearten
ist erst im Jahr 1902 auf Wunsch des Getreidehandels
und der landwirtschaftlichen Jntrreffenten nnd ohne Wider¬
spruch von irgendeiner Seite in das Gesetz ausgenommen.
Was aber schließlich den Wunsch auf Berweüdbarkeil der
Etnfuhrsch.'ine als Zollzahlmittel für andere Waren betrifft,
so ist der Umfang, in dem von dieser Möglichkeit Gebrauch
gemacht wird, zurzeit geringer als früher. Währendz. B.
im Jahr 1905 dem Zollwert nach etwa 43 pCt. der Etn-

bald iu die Bettdecke fest, bald fuhren sie nervös zitternd
darüber hin.

Als Elisabeth Seydrls leise Schritte sich seinem Lager
näherten, versuchte er, surre alte Würde wieder zur Schau
zu tragen, indem er ihr mit seinem gewohnten, feierlichen
Ernste die Hand reichte. Elisabeths eigentümlich anziehende
Persönlichkeit, dir Anmut ihrer Bewegungen, die Liebens¬
würdigkeit ihres ganzen Wesens, — alles das wirkte be¬
ruhigend au?den Mann, der dort, von Krankheit und Seelen-
petn gefoltert, lag.

Sie setzte sich auf den Stuhl neben seinem Bett, so,
daß fie sein Gesicht sehen konnte.

„Geht es Ihnen noch nicht besser, Herr Henzen?"
redete fie ihn mit ihrer herzlich klingenden Stimme an.

„Mir wird es nie mehr besser gehen auf der Welt,
sondern erst dann, wenn die Seele vom Körper losgelöst ist.
Ja , Fräulein Seydel, nun geht es doch mit mir zu Ende,
mit dem Leben, das ich mir so ganz anders hatte aufbaueu
wollen. Ach Gott, — anstatt des Baues, von de« ich
träumte, habe ich nichts als klägliche Trümmer znsammm-
gebracht."

„Enttäuschungen erleben wir alle," tröstete Elisabeth;
fie fühlte wohl, daß ihre Antwort nicht viel sagte, doch
waS sollte sie dem Manne dort erwidern?

„Enttäuschungen— ja," fuhr er mit rauher Stimme
fort, „die find nicht das schlimmste; es gibt etwas, das einen
trifft, wie ein Schlag vor den Kopf, so daß «an sich für
wahnsinnig hält. DaS sind Dinge, Fräulein Seydel. die
alles uiederreißen, was in der Brnst gut und edel, menschen¬
freundlich und menschenwürdig war. Das haben Sie noch
nicht kennen gelernt."
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fuhrscheine zur Begleichung des Zolles auf andere Waren
als Getreide usw. Verwendung fanden, stellte sich 1907
dieser Zustand nur auf 12,5 pCt. Uedrigens find auch
mehrfache Wünsche auf Ausdehnung des Kreises der zu¬
gelassenen Warm hervorgetretm. Auch nach diesen Richt¬
ungen halten die beteiligten behördlichen Stellen zunächst
eine weitere Beobachtung für angemessen. Es ist deshalb
auch keine Aussicht vsrhaudm, daß der Identitätsnachweis
wieder eiugeführt und das jetzige System der Einsuhrscheine
aufgehoben oder auch nur erheblich abgeäudert wird.

UocMfch- HleSerfichl.
Gegen die Kingeboreuerr-Politik de- Staats¬

sekretärs Dernburg beginnt man sich jetzt auch in Deutsch-
Südwestafrika zu wenden. Die Windhuker Nachrichten kriti¬
sieren die Mitteilungen Drruburgs in der Budgetkommisfiou
des Reichstags, iu denen eine Wiederaufhebuug der jetzt iu
Dentsch-Küdwestafrtka geltenden Eingeborenen-Verordnungen
in Aussicht gestellt wurde. Das Blatt sagt: Die Eiuge-
borenen-Vrrordnuugen find im Schutzgebiet allgemein mit
größter Genugtuung nnd mit der Empfindung begrüßt wor¬
den, daß hier endlich einmal etwas wirklich Gutes und Nütz¬
liches geschaffen worden ist, nicht nur für Weiße, sonders
auch für die Eingeborenen selbst. Auch die Missionen, denen
doch wohl kein Mensch Voreingenommenheit gegen die Ein¬
geborenen nachsagrn wird, haben ihnen rückhaltlos zugestimmt.
Der Präses der evangelischen Mission, Missionar Eich,
nannte fie „eine stramme Jacke, aber eine gute Jacke."
Nun ist selbstverständlich jedermann der Meinung gewesen,
daß diese Verordnungen einen dauernden Zustand schiffen
wollen, denn nur so können fie überhaupt von Nutzen sein;
da belehrt uns Herr Drruburg eines anderen! Um„Ueber-
gasgs- und Diktatur- (also Ausuahme-Mestimmnugm"
handelt es sich bloß, und es wird bereits von ihrer Aus¬
hebung gesprochen, noch ehe überhaupt ihre Durchführung
vollendet ist, die ja leider noch eine ziemliche Zeit dauern
wird! Herr Dernburg hat es mit den Weißen in Ostafrtka
nnd Kamerun durch seine Ueöerfchätzung der Neger bereit-
gründlich verdorben. Jetzt kommt Südwestafcika voraus¬
sichtlich auch an die Reihe. Wir können uns also aus wenig
erfrenliche Ueberraschuugen gefaßt machen!

Die Preußische Aufiedlnugskommisfi,u weift
die in einigen Zeitungen aufgetauchte Behauptung zurück,
daß iu Westpreußm Bestrebungen im Gang seien, die neue
AnstedlungSkommtsfion dafür zu benutzen, neue Fideikommisse
zu schaffen. Dagegen liegen der Anstedluugskommifion
allerdings zahlreiche Anträge vor auf Regulierung größerer
Güter nach Maßgabe des Gesetzes vom 20. März d. I.
zur Regelung der Schuldverhältnifse der Besitzer nnd Um-
waadlnnz der Güter iu Rentengüter im Interesse der
Sicherung des deutschen Besitzstandes, wozu die Aufiedlungs-
kommisston Stellung nehmm wird, sobald die AusführungS-
befttmmungeu zu dem Gesetz erlassen find.

Er war wieder erregt geworden bei diesen mit lang¬
samer, dumpfer Stimme gesprochene« Worten. Die Lider
hatte er aufgeschlagm, nnd Elisabeth sah nun in eiu paar
große, unstet flimmernde Augen, die mit angstvollen, fragen¬
den Blicken auf fie gerichtet waren.

„Sie sollten sich nicht so sehr ausregen," mahnte Eli¬
sabeth, die mit einem Gefühl inneren Bebens dm Augen¬
blick kommen sah, iu dem sie ihre Fragen stellen maßte.

Er lachte heiser auf. „Was hilst's?" stieß er hervor.
„Dem Herzen kann«au nichts gebieten, sowenig wie dem
Starme auf der See. Sie wollte» etwas von mir, sagt
meine Tochter. Bitte, sagen Sie es nur, — ich will ver¬
suchen, Ihnen Rede zu stehen."

Elisabeths Herz begann zu klopfen, daß fie meinte, es
müßte zerspringe».

„Sie wissen, Herr Henzen," begann fie mühsam, „daß
das traurige Geschick des Malers Richard Claasen mich
augenblicklich tief bewegt und lebhaft beschäftigt."

Die Finger des Alten tasteten zitternd hin und her;
der Ausdruck seiner Zuge verriet furchtbare seelische
Spannung.

„Es liegt mir nur daran, zu wissen," fahr Elisabeth
fort, „ob vielleicht heute noch Personen zu staden find, die
die unglückselige Vergangenheit ClaasmS gekannt habe«, die
de« Gerichte vielleicht Aufschluß darüber geben können,
welche Beziehungen zwischen ihm «ud der ermordeten
Schauspielerin Marietta Goladtka bestanden; ob vielleicht
irgend jemand unter den Persönlichkeiten, die mit dem Maler
in Verbindung standen, mir über die trostlosen Verhältnisse
der Familie genau berichten könnte? Ich habe heute durch
einen zuverlässigen Menschen erfahren, daß Sie, Herr Henzm,



König Eduard v»n England ka« in den Trink«
spräche » , die er mt dem̂ Präfidenten FalliöreS wechselte,
auch auf die Politik zu spreche». Er wies auf die englisch-
französische Ausstellung hin uud sagte : Die Existenz der
Ausstellung wird mehr als jemals die Entente cordiale
dartun , die zwischen unseren beiden Ländern besteht . Bon
ganzem Herzen wünsche ich, daß dis Entente cordiale auch
eine Entente permanente sein möge , zum Glück und Wohl¬
ergehen i er Seiden Nationen und zur Aufrechterhaltrmg des
Friedens , der das Glück der ganzen Welt ausmacht . —
In seiner Erw derung sagte Fälliges : Frankreich betrachte
seinen Besuch in England und des Königs häufige Besuche
in F ankreich als eine Bestätigung des herzlichen Einver¬
nehmens , das , wie er überzeugt sei, die Zukunft immer
inniger gestalten werde , zum gemeinsamen Wohl Großbri¬
tanniens und Frankreichs und zur Aufrechterhaltung des
Friedens in der Welt . — Gestern besuchten König Eduard
uud Falliires gemeinsam die Ausstellung.

In GarnoS find neue Verwicklungen entstanden. Am
Sonntag hätte die Eröffnung der Natioualversammluug
stattfinden sollen ; Fürst Kopassts Effendi wollte das bezüg¬
liche Dekret nicht unterzeichnen . ES heißt , daß der Fürst
mißhandelt worden sei uud im Regierungsgebäude festge-
balten werde . Einzelheiten fehlen noch.

General d Umade meldet a« S Marokko , daß
Ue Militärposten von Settat uud Du Boucheron fortgesetzt
zahlreiche Unterwerfungen , selbst von außerhalb des Schauja-
aebiets , entgegennehmen . — Die G :uerale Bailloud uud
Lyautey erreichten Boudenib , das vorläufig mit einer Ab¬
teilung von von 1200 bis 1500 Mann besetzt wird , um
den Vormarsch neuer Elngeboreucnhaufev aufzuhalten , die
sich in Tafilelt bilden . — In der französischen Deputierten-
kammer wird in der nächsten Woche wieder einmal eine
Interpellation über Marokko verhandelt Kurden.

Rach Meldnngen ans Marokko find seit dem
Einzug Mulay HaftdS in Mekines dort alle Häuser des
Wachsen uud se'ner Freunde geplündert wordm . Hafid
habe das Geld der französischen Sarütätsstatlon mit Be¬
schlag belegt . Die Wohnung des Arztes Dinguizly sei
temoliert worden . Hafid beabsichtige , am 28 . Mai nach
Fez zu gehen . Sämtliche Korrespondent «« der englischen
Blätter stelle» fest, daß Mulay Hafids Sache überall siege.
Je schneller Frankreich die Konsequenzen daraus ziehe, desto
bester sei eS. Auch der große , französische Sozialist Jaurös
bläst wieder energischer zum Rückzug . Er sagt iu seiner
„Humanttö " , Frankreich müsse iu den marokkanischen
Schwierigkeiten , die sich plötzlich verschlimmern könnten , das
Recht in der klarsten und bestimmtesten Weise auf seiner
Seite haben ; es müsse deshalb unverzüglich auf die un-
finnige Politik verzichten , die es zu heftigem Konflikt mit
ganz Marokko führe , das sich völlig um Mulay Hafid
schare. Frankreich müsse zur wahrhaftigen uud genauen
Befolgung der Algecirasakte zurückkehreu. Das Ministerium
Clemenceau habe Frankreich iu eine KrifiS gebracht , die
vielleicht noch eruster sei, als jene, die es zur Zeit Delcastös
durchmachte ; das Land lasse gleichgültig und unwissend das
Ministerium gewähren uud das Parlament lese nicht einmal
dr; beunruhigenden Depeschen mehr , die die schlimmsten
Verwicklungen ankündigen.

Die süddentsche « Bürgermeister über London.
Ein Vertreter des Reuterscheu Bureaus hat mit dm

Bürgermeistern von Frankfurt , Stuttgart , München und
Heidelberg Unterredungen gehabt , in deueu diese ihren Ein¬
druck von London und den Londoner Einrichtungen wieder¬
gegeben haben . Der Vertreter von Stuttgart , Gemeinderat
Dr . Mattes , sprach u . a . seine Anerkennung über die
Londoner Polizei aus , die ein besonderes Interesse für
Stuttgart insofern habe , als dort die Reorganisation der
Polizei aufgeworfen sei und weil die Regierung , und wie
die vorzügliche Londoner Polizeiverwaltung beweise, mit
Unrecht , der Ansicht sei, daß die Polizei durch ihre Ueber-
traguug aus der Kommunalverwaltuug iu die Staatsver-
waltuug verbessert und gehoben we rden würde . Ja Bezug

damals ein : Wohnung im Hintergebäude des Hauses Bruns
in Leipzig iunehatten , und ich - "

Ein furchtbarer , unheimlicher Ton ließ sie verstummen.
Heuzens Kopf war zurückgesunkev, die letzte Spur des
Lebens schien au « dem wächsernen Gesicht gewichen zu sein.
Die Lippen bewegten sich lautlos ; nur ein schweres , angst¬
volles Stöhnen drang ans der gemarterten Brust.

Mit tiefem Eutsetzen sah Elisabeth , welche furchtbare
Wirkung ihre Fragen hervorgernfen hatten . Ihr Blick
streifte Meta , die in krampfhaftes Schluchzen auSgebroche«
war , das ihren gcriM Körper erschütterte.

Elisabeth rhvb sich und trat zu d :r Weinenden hin.
S :e fühlte , daß sie etwas unter .wneutLN hatte , was sie nicht
hätte tun dürfen . Emen Schwerkcavkeu zu martem , auch
wmn er vielleicht e r Verbrecher war , das ging übe : ihre
K ' uft uud gegen ihr Gewissen . So legte sie Meta die
Hand auf Ue Schulter und sagte leise und sanft : „ Ich
will geheu, verzeihen Sie mir , wenn ich Sie uud Ihren
Later gequält habe . Arme Meta , fassen Sir Mut ! Halten
Sir sich aufrecht au dem Bewußtsein Ihres eigenen reine«
Gewissens . Wenn erst Klarheit in alle Verworrenheit ge¬
bracht ist, dann werden Sie mit erleichtertem Herzen au die
Zukunft denken können ; ich werde Sie nicht verlassen ."

Meta sah mit träneunaffea Augen in das Gesicht ihrer
Beschützerin.

„Sie wissen eS ja , Fräulein Seydel, " versicherte sie,
und wie ein heißer Quell strömten die Worte aus ihrer
innersten Seele , „ wie dankbar ich Ihnen immer gewesen bin;
darum kann ich Ihnen auch niemals zürnen . Und wem

auf die Londoner öffentlichen Parks Md ihre Benutzung
durch die Bevölkerung sagte Dr . MatteS:

Während Parks in Deutschland in großem Maße für
das Auge gehalten werden und in gewisser Hinficht dem
Geschmack für Gärtnerei uud der Anlage von Blumenbeeten
eine zu große Bedeutung betgemeffeu wird , hält mau hier
die Parks nicht nur zum Ansehen , sondern auch zum Ge¬
brauch . Die Art und Weise , wie das Publikum sich auf
den grünen Rasen bewegt , hier uud dort Gruppen bildend,
uud wirklich die Parks als Erholuugsplätze benutzend , ge¬
fällt mir außerordentlich . Wir Deutschen können immer
noch eine Menge hier lernen.

Oberbürgermeister v. Borscht -München sprach sich aner¬
kennend über die Vororte der englischen Städte uud den
allmählichen Uebergang vom offenen Lande zu dicht be¬
völkerten Zentren uud besonder » über das „ Einfamilienhaus"
aus , das so ganz de« deutschen System unähnlich sei.
lieber den Rirsenverkehr iu London äußerte der Münchener
Stadtvorstand:

Ich war erstaunt über die Ruhe uud Sicherheit , mit
der der gewaltige Verkehr Londons geleitet wird . Das
Publikum scheint große Selbstkontrolle zu üben uud reguliert
sich sozusagen selbst, offenbar ohne die bei uns übliche Hilfe
der Polizei . Die Sicherheit ihrer Straßen , die Höflichkeit
der Polizei und das Fehlen der militärischen Methoden
in der Polizei sage» mir sehr zu. Den besten Begriff von
der Größe Londons habe ich vielleicht erhalten , als ich die
enorme Fleischzusuhr in Smithfield sah . Ich war dort
erstaunt über die reinliche » uud gesunde » Verhältnisse und
vaS vollständige Fehlen von Gerüchen auf den Märkten.

Oberbürgermeister Wilckeus -Hetdelberg , der auf die
Beziehungen hinwies , die Heidelberg stets mit England
unterhalte « habe , hat einen besonders lebhaften Eindruck
von den Fortschritten der Londoner MittelschulwesenS er¬
halten . Die technischen Schulen seien nach dem System der
badischen Gewerbeschulen eingerichtet . Er fuhr fort:

Was die höheren Elementarschulen avbelangt , so fiel
mir besonders auf , daß die Alt des Unterrichts sich immer
auf das tägliche Leben bezieht , mit Hilfe von Modellen,
Karten , Bildern usw ., ein System , bei dem Kinder mehr
lernen als durch gewöhnliches Buchstudium . Die größere
Freiheit , deren sich das Volk in London zu erfreuen scheint,
machte mir ebenfalls eincu großen Eindruck . Die enge
Verbindung , die in London zwischen Arbeit und Erholung
herrscht , gibt zu denken, weil fie so viel größere Arbeits¬
kraft verleiht . _

Znr Ref »r« der Krankenkassen.
Berlin , 27 . Mai . Am 11. Juni tritt im Reichs¬

amte des Innern eine Konferenz zusammen , die sich mit
der Frage einer Reform der Krankenkassen beschäftigen wird.
Außer den Kommissaren der beteiligten preußischen und
Reichsbehörden werden Vertreter sämtlicher Interessengruppen
an den Beratungen teilnehmen . Es sollen sowohl Befür¬
worter des Kaffenarztsystems wie auch der freien Arztwahl
zu Worte kommen . Auf der Tagesordnung der Konferenz
steht speziell die Regelung der Arztfrage . (Mpst .)

GageL-Meuigkette«.
A»S CtM »Utz Ll«h.

Nagold, den 29. Mai 1S0S.
Bo « RathanS . Beschlossen wird einem Antrag der

Stadtförsterei entsprechend die Revision der Waldrechnuug
dem Forstasseffor Oeffinger in Hirsau gegen angemessene
Hsuorieruug zu übertragen . — Ein Gesuch von Latz in
Walddorf um Entschädigung von 3 ^ für die vou einem
Holzlos fehlenden 20 Wellen (statt 80 waren es nur 60)
wird konseqaenzhalber abgelehut . — In einer Streitsache,
Ueberfahrtsrecht auf einem Acker betreffend , wird das Urteil
dahin gefällt , daß die Beklagten die iu Betracht kommende
Parzelle so herznrichteu hoben , daß die Fahrt ermöglicht
wird , wie sie nach dem Servitut besteht ; hiezu wird ein
Termin bis 1 . Oktober festgesetzt. — In Sachen der Weg-

ich vorhin heftig gewesen biu , — o, Sie glauben nicht,
wie es manchmal iu mir ausfieht ! ES gab eine Zeit , wo

ich mir vsrkam , wie eine AuSgestoßene . Tausendmal habe
ich zu Gott mit heißen Tränen um meinen Tod gefleht !"

„Gstt hilft den Messchen , die den Willen zum Guten
in sich tragen , sich Lurchzmingen durch die finstersten Ge¬
walten der Erde, " '.röstete Elisabeth ernst , in dem st: Meta
ermutigend die Hand drückte. „ Was auch kommen möge,
ich halte zu Ihnen — fürchten Sie nichts !"

Damit ging st hinweg , während Meta zu ihre « Vater
eilte , der noch iNMr halb bewußtlos und stöhnend dalag.

Intimen - vom Hof de- Sultans . Allerlei in¬
teressante Einzelheiten , die aus das Leben und die inneren
Verhältnis ! : der Pforte bezeichnende Schlachtüchter werfen,
erzählt der türkisch : Korrespondent de ; Corrirre della Sera
Vico Mantegazza . Bon eine: verantwortlichen Regierung
tu Konstantinop ?! kann man kaum noch sprechen. Die hohe
Pforte und der Großvezier , die ehedem an der Lenkung des
StaatsschiffeS tetlnahme «, bestehen eigentlich nur noch dem
Namen nach : sie find nur die ansführeudeu Organe des
kaiserlichen Willens , dem mit Einwendungen gegenüberzu¬
treten , kein Minister wagen würde . Seit dem Regierungs¬
antritt Abdul Hamids hat die Macht der Günstlinge immer
mehr Terrain gewonnen und die Zahl derer , die auf rätsel¬
hafte Weise über Nacht zu reichen Leuten werden , indem fie
ihren Einfluß dazu benutzen, vou all denen , die irgendein
Anliegen bei der Regierung haben , klingende Freundschafts-

Verlegung (Vizinalweg 2) au der E « mingerstraße wird die
Aeußeruug der K. Eisenbahnbauiuspektion verlesen , wsrnach
dieselbe mit dem proponierten Tausch einverstanden ist mit
dem Vorbehalt , daß der Eisenbahr Verwaltung Kosten für
die notwendige Stützmauer nicht erwachsen . Beschlossen
wird eine Uebernahme der Kosten auf die Stadtgemeinde
abzulehuen . — Genehmigt werden die Baugesuche vou
Kupferschmied Waker und Metzger Müller , Erhöhung des
Gebäudes kNs . 44 ; das Baugesuch des Erholungsheims
Rötenbach wegen Erstellung eines Sonnenbads wird K.
Oberamt z r Genehmigung vorgelegt ; Kenntnis nimmt der
Gemeinderat vou der Genehmigung des Männerbadehauses
uud des Musikpavillons durch K. Oberamt . — Mitgeteilt
wird , daß am 30 . Mai d . Js . seitens der K . Kceisregierung
bezw. einem Beamten desselben eine Wasserschau stattfindrn
wird . — Damit ist die öffeutt . Sitzung geschlossen.

Ehrnrrg . Der Sängerkranz brachte am Dienstag
abend seinem langjährigen Mitglied und Kassier Fr . Bro ß,
Schmiedmeister zu dessen 40sten Geburtstage ein wohlgc-
lungeneS Ständchen . Schon früh morgens wurde dem¬
selben durch die hiesige Stadtkapelle Tagwache geblasen.

Tnrnverei « . Unter zahlreicher Beteiligung wurde
a « HimmelsahrtSfest ein schöner Tnrngang auf den KniekiS
unternommen . Nach Ankunft iu Freudenstadt marschierten
die Turner durch den prächtigen Deichelwald über Zwiefel-
berg nach Rippoldsau . Dort wurde «ach kurzer Rast das
schöne Bad und die sehenswerte Kirche besichtigt , wobei
Gelegenheit geboten war bei der Prozesston das malerische
Bild der verschiedenen Volkstrachten der Gegend kennen zu
lernen . Unter strömendem Regen führte der Marsch weiter
über den Kniebis auf dis Alexandrrschanze . Leider war der
Himmel immer noch bedeckt, sodaß von diesem Höhepunkt
(973 in ü d. M ) dir sonst prächtige Fernsicht behindert
war . I « Gasthsf znr Alexandrrschaaze von Louis Gaiser
wurde ein vorzügliches Mittagessen eirgenommen rmd auf
diese Stärkung ein kleines Tänzchen arrangiert . Unter
Sang und Klang gings nachher über Freudensta - t der
Heimat zv. In letzterer Stadt wurde der schöne Rappen¬
saal besucht, worauf der Abendzvg die befriedigten Teilnehmer
nach Nagold zurückbracht ".

r . Hochdorf OA . Horb , 27 . Mai . Durch herein-
brechende Gesteinsmassen getötet  wurde hier in einem
Steinbruch der Arbeiter Joh . Raible  aus Göttelfiugeu.
Die schweren Blöcke, die fich beim Sprengen gelockert Md
infolge des Regens erst später gelöst hatten , haben ihm das
Rückgrat gebrochen . — Hier wurde rin Orts Vieh ver-
sicherangsverein  gegründet.

r . Herrenberg » 27 . Mai . Gestern vcrmiiiag flog
über die hiesige Gegend der iu Stroßdurg um 8 Uhr früh
ausgestiegene Ballon Zeppelin des Oberrheinischen Vereins
für Lust chiffahrt , der mit drei Personen unter der Führung
des Hauptmanns Lohmüller bemannt war . Der Ballon ist
um 1 Uhr bei Metzirgen gelandet . Wie der Schwäb.
Merkur berichtet , haben die Insassen aus 2600 in Höhe
eine Postkarte zur Erde geworfen , die in Nebringen auf¬
gefangen wurde.

r . Stuttgart , 27 . Mat . Der Komponist des König
Karl -Marsches , der zur Zeit des Deutsch -Französischen Krieges
entstanden ist, Kanzlerrat nnd Kapellmeister a . D . Unrath,
feiert am 1. Juni seinen 80 . Geburtstag.

Stuttgart , 26. Mai . Von R.A. Dr. Eßliuger I
wird dem „ Schw . Merk ." mit Bezug aus die kürzlich dem
„St . Anz ." entnommene Mitteilung über den wegen Ver¬
dachts des Mords verhaftet gewesenen Finanzpraktikanten
Karl Baeeiß geschrieben : „Es ist gar keine Rede davon,
daß Bareiß auf Grund der gründlich geführten Vor Unter¬
suchung auch nur einigermaßen als des Mords an der Frau
Fuhr verdächtig erscheinen könnte . Bareiß hätte zweifellos
wegen mangelnden Verdachts der Täterschaft außer Ver¬
folgung gesetzt werden müssen, auch wenn dies nicht schon
wegen seiner Geisteskrankheit notwendig gewesen wäre . Da
hiernach keine genügenden Anhaltspunkte für eine Mordtat
des Bareiß vorliezen , aber auch aus dem Vorleben des

beweise zn erlangen , ist stetig i« Wachsen . Selbstverständ¬
lich gibt fich der Sultan über diese Zustände keinerlei Täusch¬
ungen hin , aber da er just unter diesen Glücksjägern die
treuesten persönlichen Diener besitzt, findet er sich ab mit
einem System , das zu brechen ohnehin die Arbeit von Gene¬
rationen erfordern würde . Rasch und jäh erfolgt Lei denen,
deueu der Sultan vertraut , der Aufstieg . Met Pascha
z. B ., der heute als Kammerherr uud zweiter Sekretär den
größten Eftfluß ansübt , war ehedem ein kleiner unbedeu¬
tender Beamter ia Damaskus . Damals schrieb er einige
Aufsätze, die in dm Zeitungen beachtet wurden . Man berief
ihn nach Konstantinopel und kurz daraus war er spurlos
verschwunden . Seine Freunde wußten nur : der Sultan
hatte ihn in den Palast rufen lassen und dort war er auch
geblieben . Als erstes Zeichen seines Wohlwollens zwang
der Padischah ihn , im Palast zu wohnen , und monatelang
durfte er ihn nicht verlassen . Selbst seine Angehörigen zu
sehen, war ihm nur auf Grund einer besonderen Erlaubnis
möglich , die der Sultan sehr selten erteilte . Erst nach längerer
Zeit errang er größere persönliche Freiheit , denn die Ver¬
trauten des Sultans führen ein einsames abgeschlossenes
Leben und der erste Sekretär , der mit Met Pascha die Gunst
des Padischah teilt , mußte monatelang im Palast in un¬
mittelbarer Nähe der Sultansgemächer schlafen , um immer
bereit zn sein, dem Ras seines Herrn Folge zu leisten . Die
Minister haben infolgedessen auch ans den Sultan nur be¬
schränkten Einfluß nnd der Großvezier hat jede politische
Bedeutung verloren . Er muß fich damit abfinden , mit Mi¬
nistern zu arbeiten , die ihm in ihren Anschauungen zum



Bareiß keine Anhaltspunkte für eine Gemeingefährlichkeit
des gutmütigen Geisteskranken gegeben sind , habe ich, als
fein Vertreter , sofort die nötigen Schritte getan , um der
dauernden Unterbringung des Bareiß in der Irrenanstalt
vorzubeugen . Er hat vor seiner Verhaftung seine alte Mutter
durch die Erträgnisse seiner Schreibarbeit unterstützt ; infolge
d 'r langen Freiheitsentziehung hat die Mutter seither große
Nöt gelitten und hat die Unterstützung des Sohnes jetzt
nötiger wie vorher ."

Slnttgart , 26. Mai. Der Zweiten Kammer ist
der Entwurf eines Gesetzes betr . die Gewährung von un¬
verzinslichen Darlehen an die im August v. I . von
einem Vrandunglück heimgesuchte Gemeinde Darmsheim
zugegangen.

r . Oberhaufe « ON . Rmtlingen , 27 . Mai . Tot
aufgefuuden wurde heute früh auf der Straße nach Hsnau
Schultheiß Bader von hier . Er scheint einem Schlaganfall
erlegen zu sein. Der Verstorbene war eine auch in weiteren,
hauptsächlich landwirtschaftlichen Kreisen bekannte Persön¬
lichkeit . Er hat das Amt des Ortsvorstehers nahezu vier
Jahrzehnte verwaltet.

r . Heidenheim , 27 . Mai . In der Pechfabrik
ist heute früh Feuer ausgebroche », das , obgleich die Feuer¬
wehr seiner rasch Herr wurde , beträchtlichen Schaden ange¬
richtet hat.

r . Heidenheim , 27 . Mai . In Burgberg hat der
PatronatSherr Graf Karl v. Linden anläßlich seines
70 . Beburtsfestes dem Armenfonds 1000 ^ zugewiesen.

GerichtSsaal.
r . Stuttgart , 27 . Mai . Vor dem Schöffengericht

hatten sich heute die Milchhändftrsehesrau Mathilde Sauer
und deren jugendliche Tochter zu verantworten . Die Be¬
weisaufnahme ergab , daß die leiden an 2 ihrer Kunden
längere Zeit täglich kleinere Mengen Rahm lieferten , diesen
Rihm aber von der nachher als Vollmilch verkauften Milch
abgrschöpft und durch diesen Fettentzug eine Reihe ihrer
Kunden geschädigt haben . Dieses unlautere Treiben ging
so lange , bis die polizeiliche Spezialmaunschast au einem
Sonntag im März der Sache aus dir Spur kam. Das
U teil lautete gegen die Mutter auf 10 gegen die
Lichter auf 5 Geldstrafe . Der Vertreter der Anklage
hatte wesentlich höhere Strafen beantragt.

8 . » . L . Leipzig , 28 . Mai . In dem großen Meir-
-eidsprcz ß gec.cn Reichert und Gnossen ging gestern abend
d e Verhandlung gegen die erste Gruppe der Angeklagten
zu Ende . Nach dem Wahrspruch der Geschworenen wurde
der Gastwirt Karl Franz Reichert wegen Meineides
-u einem Falle und Anstiftung zum Meineide in zwölf
Fällen zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
E n Angeklagter erhielt sieben Jabre Zuchthaus , vier An¬
geklagte je vier Jahre , zwei drei bezw. zweieinhalb Jahre
Zuchthaus . Außerdem wird auf die üblichm Nebenfirafeu
erkannt . — Am Freitag beginnt die Verhandlunp gegen
eine neue Gruppe der MeineidSkompanie und Genossen.

Bevey , 27. Mai. Das Strafgericht vrrurt-ilte heute
in dem Prozeß wegen des Bankraubs in Montreux den
Angeklagten Dewnogorskyzu lebenslänglicher Zucht¬
hausstrafe , lebenslänglichem Verlust der bürgerlichen Rechte
u w zwei Drittel der Kosten . Der Mitangeklagte Du-
bowsky wurde zu 20 Jahren Zuchthaus , lebensläng¬
lichem Verlust der bürgerl 'chrn Rechte und ein Drittel der
Kosten verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin , 26. Mai. Der Magistrat von Berlin hatte

ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für
die E : richümg eines Schillerhains auf dt » Rehbergen
im Norden Berlins erlasse » . Den 1. Preis ( Mk . 5000)
hat Friedrich Bauer in Magdeburg erhalten ; zwei Preise
von je Mk . 2500 eihielten Willy Pitznick und Johann
Schneider in Essen , sowie Paul TiilZner uud Fr . Holende ck
in Düsseldorf.

Mannheim , 27. Mai. Die Vermittlung des Ge-

Teil entgegengesetzt sind und er hat keine Möglichkeit » , :
sich dieser Gegner zu entledigen . Das würde der Sultan
nie zugeben , der gnade in dir Uneinigkeit des Mlnisurralks
die beste Garantie für seine persönliche Sicherheit erblickt.
In allen , auch dm kleinsten Verfügungen , sind die Minister
an die Entscheidung des Padischah gebunden , der mit einer
verblüffenden Ausdauer alle Staarsgeschäste selbst prüft.
Daß sie zugleich die am strengsten bew -̂ Leu Leute der
Welt sind , kann kaum wundernehmen . Sie leben daher
auch in größter Zurückgezogenheit und meiden jeden Ver¬
kehr. Schon ein Besuch im H - ns des Ministerkollegen würde
sie verdächtig machen und sie körnen m solchem Fall damit
rechnen , schon ttue Stunde nach dem Besuch in den Palast
befohlen zu werden , um Rechenschaft abznlegm . Niemals
macht ein türkischer Minister einen B :such, uod keine Ein¬
ladung darf er annumc », ohne die formelle Genehmigung
siines Souveräns . Tw Geheimpolizei spinnt überall ihre
N tze und zu jeder Stunde muß der hohe Beamte ge¬
wärtig sein, auf Grund geringfügiger Verdächtigungen in
Ungnade zu falle :: uud auf irgendeinen Posten verbannt zu
werden . Wenn die Bedrohten rechtzeitig von der Ungnade
ihres Sultans Kenntnis erhalten , suchen sie sich durch die
Flucht in eine der fremden Gesandtschaften zu reiten , wie es
ja auch Fuad Pascha getan . In dem Augenblick , da der
fremde Gesandte sich der Sache annimmt , ist die Position
des Flüchtlings s >n Iren er droht mit Enthüllungen uud
der Friede wnd gischloffeo . Als Fuad Pascha die ameri¬
kanische Botschaft verttcß , war er zum Beirat einer hohen
Militär schen Kommission ernannt ; ob dieser monderuifierte

Werbegerichts in der Aussperrung der Hafenarbeiter der
Holzbranche ist erfolglos geblieben . Der Streik , der nun
schon sechs Wochen anhält , dauert fort.

Mannheim , 26. Mai. Zu dem Liebesroman der
Prinzessin Amelie von Fürstenberg erfährt die hiesige
Volksst . von gutinformierter Seite , daß die Darstellung der
Wiener „ Zeit " insofern unrichtig , als diese HerzenSaffäre
schon längere Zeit spielt . Die jungen Leute haben zu dem
„nicht mehr ungewöhnlichen " Mittel der Entführung uud
englischen Trauung gegriffen , nachdem ihnen die Verbindung
auf dem normalen Wege durch den Einspruch der Fürsteu-
bergischen Familie deren Chef Fürst Max Egon in Donau-
eschingen ist, unmöglich gemacht worden war . Unrichtiges!
ferner , daß das junge Paar den Weg über Mannheim nahm.
Es hafte es vielmehr in ganz vorzüglicher Weise verstanden,
sich den Recherchen zu entziehen , die von Wien aus sofort
nach dem Verschwinden der Prinzessin tingeleitet wurden,
und zu denen euch die Mannheimer Polizei benutzt worden
war . Der junge Ehemann — die Trauung ist unterdessen
in England bereits vollzogen worden — ist als tüchtiger,
einfacher und lübenswürdiger Mensch bekannt . Er ist etwa
30 Jahre alt.

Straßbnrg , 27. Mai. Gestern nachmittag erstach
in dem 'Stadtviertel Krntenau der 74jährige Taglöhner
Burger feinen H ' usgenofsen Retchenbachrr nach einem Streit,
der sich in der Trunkenheit entspannen hatte . Der Täter
wurde verhaftet.

Krankfnrt a. M.. 24. Mai. Wegen Erpressung
wurde ein Diener in Untersuchungshaft genommen , der nach
seiner Angabe mit einem Angehörigen des Hochadels
schmutzige Geschichten gegen Bezahlung getrieben haben
will . Was au der Sache ist, wird die Untersuchung ergeben.

An - Rheinhessen , 26. Mai. In dem Weiubergs-
gebiete zwischen Oppenheim und Dieuhrim sollen in diesem
Jahre Versuche mit der Bekämpfung des Heu - und Sauer-
wnrmes gemacht werden . Hierfür ist ein Kostenaufwand
von eiwa 7000 ^ vorgesehen . Den Haupitril davon trägt
die hessische Regierung , die Provinz leistet ^ 1000 und
der Kreis Oppenheim .w 700 Zuschuß.

Geisenheim , 26. Mai. In verschiedenen Weinbergs-
lagm ist der Rebstecher aufgetreten , der cn den jungen
Trieben der Reben großen Schaden augerichtet hat , wodurch
die Weinernte in Frage gestellt wird . Die hiesige Versuchs¬
station fordert zu einer sofortigen und energischen Bekämpfung
des Schädlings auf.

Trier , 27. Mai. Heber das Rutschen der Wein¬
berge im Moselgebiet wird noch weiter gemeldet : Seit 4
Tagen geht ein Unwetter mit Regen nieder . Die Gewalt
der Waffermacht schiebt von der Spitze der Umfassungsmauer
alles , was au Erde , Holz und Reben auf dem Berge ist,
und alles droht verloren zu gehen . Dir Besitzer sehen ihre
Ernte dem Verderben geweiht . Die erste Rutschung begann
tu Uebertzig . Plötzlich setzten sich rie 600 Meter in Beweg¬
ung , gleichzeitig trat das Unglück in Erde « ein . (Mpst .)

8 . u . 8 . JoachimSthal , 26 . Mai . Die Terrain-
gcsellschaft für das Erzgebirge , deren Hrvptaufgabe die
Ezechisieruug der Gegenden im Bereiche des Erzgebirges ist,
hat in den letzten Tagen wieder umfangreiche Grrmdstücks-
ankäufe durchgeführt . So wurden der Ameisenhügel um
85000 Kronen , die T ôüarschwühle um 130000Kronen und
ein Wiesenterratn um 25000 Kronen von der genannten
Gesellschaft käuflich erworben.

Der ArbeitSmarkt im April . Die allgemeine
Lage des Arbeitsmarktcs , die sich im Verhältnis zum Vor¬
jahre schon in den letzten Monaten sehr stark verschlechtert
hatte , hat sich im April wenig cinhe Llich gestaltet . Einmal
ist in gewissem Umfange eine Besserung eingetreten , die
normaler Weise in jedem Frühjahr rintcitt und in erster
Linie mit d :r vollen Wiedwauft ahme der Bautätigkeit zu-
sammLnhängt , außerdem hat sich im Kohlenbergbau , mit
Ausnahme von Schlesien , bereits wieder eine gewisse Er¬
holung vollzogen , und auch die elektrische Industrie ist bi ?,
her nur wenig von der Verschlechterung berührt . Dagegen
zeigt fich nach dem Reichs -Arbeitsblatt eine ungünstigere
Gestaltung der Lage in Teilen der Textilindustrie , im

Türke , der mit dem Monccle im Avge als Elegant sein Vater¬
land in Madrid vertrat , für militärische Angelegenheiten,
besondere Sachkenntnis besitzt, spielte dabei keine Rolle . Die I
Zahl derer , die ohne Namen und chne Eigentum nach Kon - i
stantinopel kamen und d nt über Nacht zu reichen Männern i
und hohen Beamten wurden , zählt nach Dutzenden . Ts sind i
nicht nur Türken , die hier ikr Glück machen und in Pracht - ^
vollen Uniformen dom Kmpftrig der Botschafter beiwohnen . i
Der Kommandant des Kriegsschiffes z. B ., der den Kaiser ,
ans Korfu degn ßte , war ursprünglich Deutscher und ein- i
facher Maschinist auf einem Handelsschiff . In kürzester Zeit i
brachte er eS zum türkisch -u Kommandanten und heute ist I
er Admiral . Die Türkei ist übrigens der einzige Staat , der !
fich den Lexus leister , zwei Mnrüwminister zu beschäftigen , !
einen Ztvilmii ister und einen technischen. Das hat außer - !
dem dsS Gute , daß die beiden Rivalen fich bei Abschlüssen
aller Verträge sehr genau ans die Finger sehen und — >
teilen . Einer der früheren Marimministcr galt als ein selbst
in Konstantinopel außerordentliche ? Phänomen an „ Geschäfts » !
sinn" uud in wenigen Jahren brachte er es durch Eifer und
Fleiß zum mehrfachen Mill 'onär . Der Sultan wußte das i
recht gut und eine beglaubigte Amktote wird noch heute i
in Konstantinopel erzählt . Der Padiichah wohnte den Kunst - i
stücken eines Falüs bei rn d als cr sah , wie seine Umgeb - !
ung fich über das Dcgmschlnckm des JndierS verwundnäe,
bemerkte er lächelnd : „ Das ist doch nichts Wunderbares,
bei uns werden noch viel überraschendere Kunststücke voll¬
bracht , es gibt Marimminist -r , die canze Flotten verschlingen.

Buchdruckgewerbe und in der Papierindustrie . In der In¬
dustrie der Bekleidung «nd Reinigung (Konfektion ) uud in
den RahrungSmittelgcwcrben hat fich zum Teil im Zu¬
sammenhang mit Satsonverhältnifsen eine erhebliche Ver¬
schlechterung im Arbeitsmarkt für die weiblichen Arbeits¬
kräfte vollzogen . Auch in der chemischen Industrie macht
fich ein gewisses Nachlassen bemerkbar . In der Metall¬
industrie liegen die Verhältnisse günstiger in Süddeutschlavd
als in Norddeutschland . In der Maschineuindusftie macht
fich ein gewisser Rückgang auch bemerkbar . Alles zusammen-
genommen hat fich zwar in gewissen Teilen des Arbeits¬
markts im April eine normale Besserung vollzogen , zumal
in Süddeutschlaud , andererseits ist für eine Reibe obenge¬
nannter Gewerbe eine gewisse Verschlechterung eingetreten.
Das Gesamtniveau liegt nicht unerheblich tiefer als in dem
sehr günstigen Vorjahre.

Enleubnrg — Moltke.
München , 27. Mai. Heute erschien eine Gerichts»

kommisston unter dem Vorsitze des Berliner Landgerichtsrats
Schmidt auf de« Schlosse Neubeure » . Ihr Besuch galt
der Inaugenscheinnahme der Räumlichkeiten des Schlosses
und der Beschlagnahme der Korrespondenz zwischen
dem Fürsten Eulenbmg und de« Besitzer des Schlosses,
Grafen Wendelstadt . (Mpst .)

Berlin , 27 . Mai . Gras Kuno v. Moltke bält fich
gegenwärtig Sei seinem Neffen , dem Grafen Heinrich
Dank ' lnann , auf dessen Gute in Schlesien ans . (Mpst .)

Berlin , 27 . Mai . Die soeben erschienene preußische
Rangliste meldet , daß die Generalleutnants Graf v. Moltke
und Graf v. Hohenau im abgelaufenen Jahre mit Pension
zur Disposition gestellt wurden . (Mpst .)

Ausland.
8 . a . 8 . Lemberg , 26 Mai . Seitens der Staats¬

anwaltschaft wurde dem Mörder des Grasen v. Potocki,
dem Studenten Siczynski , die Anklage zugestellt.
Der Angeklagte erhob gegen die Anklage Einspruch.

Zürich , 25. Mai. Im Uhrengeschäft Btlltan wurden
Uhren uud Schmncksachen im Wert von 70 000 Franken
durch Einbrecher eotwrvdet.

Rom , 27 . Mai . Schwefelsäure im Abendmahl-
kelch . In der Kirche San Fernando in Reggio di Calabra
wurde der Kanonikus Albanese beim Erleb : irren der Messe
von heftigen Schmerzen ergriffen . Ein den Meßwein kosten¬
der Sakristan , der die Erkrankungsursachr feststellen wollte,
teilte das Los . Die Polizei ermittelte , daß Schwefel¬
säure in den Kelch geschüttet worden war . Als der Tat
dringend verdächtig wurde ein Amtsbruder des Kansnikns
»amers Naso verhaftet.

Warscha «, 27. Mai. Russische Terroristen
In der Marskaja wurde gegen daS Haus des Fabrikbe¬
sitzers Hcppner eine Bombe geschleudert . Zwei Wohnungen
wurden zerstört . Der sechsjährige Sohn des Besitzers wurde
getötet , zwei Dienstmädchen wurden schwer verletzt . Es
liegt ein Racheakt der Terroristen vor . (Mpst .)

London , 27. Mal. Die deutschen Geistlichen find
heute abend hier eingetrofftn uud in de Kry 'ers Hotel ab¬
gestiegen . Dort wurden sie von dem Komitee unter der
Leitung des Uutirhausmitglicdcs Allen Baker empfangen.

London , 27. Mai. Von sonst gut unterrichteter
Seite erfährt die „Voss . Ztg ." , daß während der Anwesen¬
heit des Präsidenten Fallieres in London Verhandlungen
über den Abschluß eines aus 30 — 50 Jahre berechneten
Handelsvertrages zwischen Frankreich und England geführt
werden . Die Verhandlungen find bereits früher von Cle-
mcnceau und Dsvmergue mit Atqnith gepflogen worden.
Frankreichs Handel soll ans diese Weise ftr den Fall ge¬
schützt werden , daß die Schutzzollbewegung in England zum
Siege gelangen sollte.

An - würti - e T »de- fS« e.
Kathortne Hornberger , 22 I ., Herrenberg ; Jos . Kistler , ' tud,

»Ü I .. Horb.
KoukurS ErSsfAuuge«.

JooS , Wilhelm , Maurermeister in Herrrnberg — Franz
vertscher , Küfermeister in Horb.

Einen Preis von 5 « v <» Mark setzte dos Daheim im Herbst
vorigen JahreS für di « beste Novelle auS . Programmgemäß ist die
Entscheidung am l . Mai gefallen . Als Preisrichter sungiertea die
Herren : Tr . Carl Busse in Berlin -Friedrichs Hagen , Dr . HarS Hoff,
mann ir Weimar , Hermann Hesse in Eairnhofrn , Ernst Zahn in
Eöschenen uud die He auSgeber deS Daheim : Hanns von Zabeltitz,
Paul OSkar Höcker , Johanne - Höffnrr . Der Preis wurde geteilt,
und e- erhielten je 25 >w Mark die Heeren : Hans Walter in
Berlin für seine Novelle . Fräulein " und Heinrich Federers in
Zürich für seine Novelle „B -'t -r und Sohn im Examen ". Die
«rftere schildert eine ergreifende Episode aus den Kämpfen in Deutsch.
Eüdw stafrtka ; die zweite gibt , wir uns die iiahrtm -R «daktion mit-
i i !t, ein ieirieS Stimmungsbild auS dem Lrbcn in e nrm Schweizer-
Dorf . Eiugegangen waren nicht weniger als 2KVV it,beiten — ein
Beweis für die literarische Fruchtbarkeit unseres heu igen Deutsch¬
land . Unwillkürlich erinnert man fick der - roßen Wiener Preis-
Konkurrenz , die vor e-ner Reihe von Jahren Baron Alexen der von
Robert - mit dem 1. Preis ouSzeichnete , wodurch der literarische
Ruf und Ruhm des später so gefeierten Romanciers begründet wurde.
Ob wohl den jetzt preisgekrönten Autoren , die auch bisher weitere«
Kreisen gänzlich unbekannt find , ein gleich günstiger Stein lrustrn
wird ? !_

Bus d -r . ' leiden Berl -.n -Treprower -Bohn " fand a « letzten
Sonntag »ein Zweistundcn Rennen " hmt «r Motorführung üatt.
Au - demselben gi -.z der in dieser Saison fich in vorzüglicher Form
befindliche Berliner Arthur 8tell !>r :nk als Stejer hervor . Er ver¬
bessert « bei dieser schnellen Fahrt 18 Bahnrekords und legte auf
seinem Brernabor -R 'de 141 .KIN lem zurück.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 22.

Witter «n- Sv»rhrrfage . Samstag des 30. Mai.
ZicmNch noikft , etwas Regen , mäßig warm.

Druck und Verlag der G . W . Zatser 'schen Buchdruckerei (Emil
Kaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. ur.



Nagold.

kkimltzk mmch.
kDf Nächsten Sonntag, de« 31» Mai

rückt die
HL . u. LV. Kompanie "Mß

zur Uetuag aus. Antreten präzis morgens 7 Uhr in voller Aus¬
rüstung beim Magazin in der Vurgsüüße.

Pas Kommando.
Nagold.

KtMillP ÄUkMhl.
Nächstes Sswstag, de« 3». Mai

abends präzis 7 '/« Uhr
rückt das

zur Uebuug aus. Autceten beim Rathaus. Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen wird erwartet.

III . WachkomZnando
». Pünktliches undr

Sas Kommando.

pdil. Msler Zod«, 5M-.Mimric.KUeMix
liefs t » vrSisvIdv L . «1s « t8vl »v so'vio IborvL « » L « 88d « Ä « » ri « MSI»

mit Nut ll Decker; VÄrvL - 11 l^ VN « t ^ LV « olrlviiä » » x « i ».
I^vrUx « LIn »u »«rtür «i». - re - Vr » «ltv » » » I» xs.

dlickel8ekviee unc> anctere unerkannt
wertvolle Oegen 8tün<le bei kenütrung von

klammer! zelkeLLM»
klammen ttlkemmleer
al8 6ie dSLlSN kür Wä8eke u. l-iau8
mUUonsnGsvk vi »pi »odL v

Altenfteig.

Kvclngettjcltion.
Bo» Freitag, de« LS. d. Mts . a«

finden die Versammlungen an den Werktage« abends 8 Uhr statt.
Am nächsten Sonntag rmrdeu, so Gstr will, zwei  Versam«lupgku
abgehalten werden: nachm. S Uhr und abends 7 V» Uhr.

Hrediger Schrenk.
»8 GSGSGSSSSS SSSSSSGAGISE

Lekteircd« lokknniadsS DzolS I
5iLn §sr. G

Patentiertes Verfahren gegen alle Arten von Gicht>wd Rhen- D
»matismrrs, Itervenleidrn, Nieren- und Blaseult dm, HerzleidenW
M̂d allen Blutstauungen. ^
ŝte«!Llsktrrselrs Lclr̂ rtrdLLsr Du!  Z

Die Bäder sind angenehm zu nehmen und wirken sicher, K
waS aus vielen Anerkennungsschreiben zu ersehen ist. «A

^ « «8vi7 8 « ni »tax8 k»» un tiixüvp xokackol ^ M
und ladet zur Benützung frenndlichst ein M

Lael Scvwaerkopi . «
8 GSS 8 SGSSS » SSSGSGGSSGS

« « MKMKMUWMMM BMWMMKWMWMM
^ Zi« U» L«L DBLsichfoda^ s

Fettlaugenmehl« «»«, 8
Kriftallsoda
i-r 1 Zir. Säckw empfiehlt billigst

Karl Har?', Seifensieder.
Schöndrok«.

Krrnkhci shalbit verkaufe ein
noch riknes

Jahr-
rad.

Asnutrgs abge-Verkau? kann n.
n »rcrdm.

Ludwig Aentschler

Mk sied einen

«s

bLt sied länxsr als sin Viertel ^Lbrbuuiisrt in aliso
stVeltteilen ank äas Beste bsvvädrt, ist kolxiiek kein Lx

psriment wehr.

kreisiiste xratis uuä krauLo.

ISur Zlnxolel « nck rmxebuiix:

2 . LstLer 'r-n- r-Msiz.

Alteufteig.

Kochherde in jeder Größe
Kochosen Mchkki>«.WeM
Wegutter-Hefen
Sauerörand-Hefm
Mgel-Hefen«x ex
Kausyattungsöatk-Hefen
Leim-Hefen
Ikeischrauch-Hefen
Waschkessch trausportibel

Kaminputzlürsn
Ascheneimer
Aandwirtsch. Maschinen
Wasch-u.Wringmaschinen
Landwirtschastl. Geräte
Eiserne Schweineställe

mit Ulmer Schweiuetröge
sowie

Nähmaschinen und Fahrräder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

LN2US0d3>it'6II
dsabsioktjAß, vsväs

sied verrrausnsvoll an äis
KL8senfabril<vonK>«k> snk,
I<»1. lloliisk ., KöLiLNKSU -Iirm
I îeksrant Staat !. u. stäät . LsNör-
ä6n,Vsi '6jno .O6nc>8S6NS6ka1i6n rc.

M
W Einer verehelichen Einwohnerschaft vonh-rr'und anssär.'s
M mache ich di: ecgrdmüe Anzeige, daß ich an hirfizem Platz: ii!
W ?neineA elterlichen Hause rin
N SsMer - uns CspeÄrrgesGM
W gegrüuoet habe. Es wird mein eifrigstes BHrib-n situ, die!
M  werte Kundschaft nnr mit einer guten und reellen Ware zu be- !
W dienen, und h-»lte mich in allen m mein Fach eivschlagexdM!
D Arbeiten besters eApfohlen.
8 Hochr'ch'uNg?voll
N Zoitisb WlAiKÄIr 5aMer und Isperier.
M M . Im Tapezieren empfehle mich deäeaS rn' teile mnnes
M reichlaltiae TapeLeumnsterkartez-r flüßigeü Benützung gerne!
MM Verfügung.

2um Linfveieken
uni! Morden llee Mode

V6 ew 6 f>6 6 r>
IMPMNS »LilSikLüSlll

nur .fntr .SIüUer's

7eig-8eile,
mit 6sr 8ovutrm»rke:
L !« kkörnekSN.
pskete a l/2 iioi 20 Big.

k'slarULLnl!:
ssritr d/lüllsr  juri.

6öppwgs .l> WM.)

Doßl!»mxser von

MMerpen

Auskunft ertheilen:
die Lack8t»rbtws iu »̂tNvrpes

oder deren Agenten
tzffUI».8l«K«L, Lllchdrrckereibefitzei

in ^itsaatvlL,
Varl Lsiuo tu krsacksüstaSt.

Mr gsäv« I'sivssitmsskvrt
Vk . OvtIr «?r 8 HV « 1isK « Lsv.

Zutaten: '/ , I Apfelwein, vder auch leichter Weißwein, 260 x
Zucker, l Zitrone, 1 Päckchen Dr . Oetker's Regina Speise-
Gelatine , rot . — Zuberei tun q:  Man gibt den Eafr  der
Zitrone uud den Zncler zu dem Wein, rührt solange uw, bis
der Zucker gelöst ist und süet dann die in einer Haiden Tasse
heißen Wassers gelöste Regina-Gelatine hinzu. Hierauf wird
das Wringelee in einem kühlen Raume beiseite gestellt, bis es
fest geworden ist und wird mit Dr . Oetker's Vanille -Sauce
serviert.

Dr . Oetker 's Vanillr -Sauccu Pulvrr L 10 Pfg . dient
zur Bereitung einer f inen Vanille-Milch-Sauce für Schokoladen-
Pudding, Rote Grütze, Frucht- und Weingelee.

Dr. Oetker 's Rote Grütze ist die erfrischenfte Nachspeise im
Frühling und Sommer, besonders mit kalter Milch, Schlagsahne
oder Dr . Oetkers , Vanille Sauce.

LesundL
-»- Krsnke

LLKLs»

dsi ställät ^sm Oskrouell vou

Laissr -^ ilkvIw -HasIIv
oäsr

VitLHndaelLer' 8äusr1i»K.
^Vsltvsrdrslbsts rwä dsiisbts 'lutölrvLSSsr.

Im täAliebsii Ssbruuods visier ^ srritsfg.miiisit.
MsäerlaAS : F « I>« . Küksrsin Wsjiiiicilg ..^ agolä.

Ilinäerledren
mit Konfirmation-Küchlein neuester

Vorrätig iu der
! « . W . Zaiser 'scheu Buchhdlg.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen: Johann Georg Kett,
Straßenbahnwagenführer in Frankfurt

M und Julie Adelheid Walz,a.
Schullehrers Tochter, den 2S. Mat.

Todesfälle: Dorothea Madel,  gei.
Gutekunst, Witwe de- Johannes Madel
gewesenen ZimmerminnS, den 37. Mat.
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